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PLAN

Eröffnung
Metamorphosen des »Ich«
»Theorieabenteuerroman«
Inhalt und Gestalt = die „Ge(inh)[st]alt“?
Coda: Ein ghost-modernes Werk

TEXTE

Er öff nung
Werfe ich er neut einen Blick auf den Titel mei nes Bei trags, stel le ich
fest, dass ich mit dem Be griff „Epos“ etwas leicht fer tig um ge gan gen
bin. Was den „Theo rie aben teu er ro man“ be trifft, blei be ich je doch
dabei und komme spä ter noch dar auf zu rück.

1

In wie fern ist „Epos“ pro ble ma tisch? Mit die ser Frage komme ich zum
Kern des The mas, und zwar an hand eines Tex tes, den ich üb ri gens
nach fol gend mehr fach zi tie ren werde: das bis dato nicht ins Frz.
über setz te „Nach wort“ zur 2019 er schie ne nen Neu aufl a ge der „Män‐ 
ner phan ta sien“.1

2

Zu nächst aber ein klei ner Dis clai mer: Ich werde in die sem Bei trag viel
zi tie ren. An statt zu pa ra phra sie ren, ziehe ich es vor, über Texte aus
ers ter Hand einen Vor ge schmack zu geben. Um Bruno Ta ckels über
die Kunst des Zi tats bei Wal ter Ben ja min, einem der vie len Geis ter,
die in The we leits Schrei ben her um spu ken, zu zi tie ren:

3
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Die Zi ta te tre ten in ein Reich ein, das keine Au toren mehr hat, son ‐
dern nur noch Leser.2

Und aus die sem An lass werde ich ver su chen, Text frag men te von, um
& an ge lehnt an The we leit zu samp len. The we leit selbst tut üb ri gens
nichts an de res.

4

Zu rück zum Epos: The we leits Ar beit oder viel mehr seine „Kunst pro‐ 
duk ti on“ – wie er sie selbst nennt – steht dem Epos, der Feier von
Hel den und Hel den ta ten, dia me tral ge gen über. Es ist viel mehr des sen
Zer le gung bzw. De kon struk ti on (und damit die De kon struk ti on von
My thos, Le gen de und Ge schich te der Sie ger). Noch ein Zitat von Ben‐ 
ja min, das The we leit nicht wi der le gen würde:

5

Die je weils Herr schen den sind aber die Erben aller, die je ge siegt
haben. […] Wer immer bis zu die sem Tage den Sieg da von trug, der
mar schiert mit in dem Tri umph zug, der die heute Herr schen den
über die da hin führt, die heute am Boden lie gen. Die Beute wird, wie
das immer so üblich war, im Tri umph zug mit ge führt. Man be zeich net
sie als die Kul tur gü ter. […] Es ist nie mals ein Do ku ment der Kul tur,
ohne zu gleich ein sol ches der Bar ba rei zu sein. Und wie es selbst
nicht frei ist von Bar ba rei, so ist es auch der Pro zeß der Über lie fe ‐
rung nicht, in der es von dem einen an den an dern ge fal len ist.3

Das Epos ist eine Sie ger ge schich te und wird in Ver sen und Rei men
er zählt. Dies mal in The we leits Wor ten:

6

Von allem An fang an ist »un se re Kul tur« […] mit an ge wand ter Waf ‐
fen ge walt ver kop pelt; so auch das li te ra ri sche Schrei ben; um nicht
zu sagen ver zahnt. In ein an der ver bis sen. Am An fang ist Ho mers Ilias.
An die sem An fang. 
Ge gen stand der Aus ein an der set zung zwi schen zwei Groß hel den ist
der Kör per einer im Ver lauf von Kampf hand lun gen ge fan ge nen Frau
aus einem von den Grie chen un ter wor fe nen Volk – Kör per einer
»Bar ba rin«, einer be son ders schö nen. Die Sieger- Herren Aga mem ‐
non und Achill strei ten dar über, wer von ihnen den hö he ren Rechts ‐
an spruch be sitzt, den schö nen Kör per der Bris eis ex klu siv be schla fen
zu dür fen. Die ser Streit – der die Er obe rung von Troia ent schei dend
be hin dert – kos tet Zig tau sen de das Leben; so der Stoff die ses be deu ‐
tends ten aller an ti ken Klop per bü cher. Hah nen kampf zwei er ri va li sie ‐
ren der Ober sol da ten, ge walt tä ti ger Brünst lin ge, die lie ber die Welt in
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Stü cke hauen und in Stü cke hauen las sen und sich selbst dazu, statt
auf das Fick recht über den Kör per einer er ober ten Frau aus einer
krie ge risch un ter wor fe nen Po pu la ti on zu ver zich ten. Macht aus ‐
übung als Le bens zweck; aus ge mes sen mit dem männlich- 
aristokratischen Glied – (dau e r eri giert?). 
Es sind Kriegs-  und Ko lo ni al ge schich ten – aus ge tra gen gro ßen teils
über weib li che Kör per –, die zu erst auf ge schrie ben wer den mit der
neuen Tech no lo gie des pho ne ti schen grie chi schen Vo kal al pha bets:
he roi sche Män ner ta ten, An ge be rei en, Auf schnei de rei en, Selbst ‐
recht fer ti gun gen, De nun zia tio nen, Ri va li tä ten, Er obe run gen, Pi ra ti ‐
sches – unter der (be son ders raf fi nier ten) Ein ar bei tung von Göt ter ‐
be tei li gun gen an den lau fen den Män ner hän deln. Mit immer Blut ‐
wurst am Ende auf den sich bie gen den Ta feln un se rer Früh kul tur:
Freikorps- Literatur un se rer Mor gen rö te. Nur schö ner ge sun gen als
die schä bi gen Dreck s tex te der grö len den deut schen Sol da ten hor den
nach WKI. Aber als Texte des Nach kriegs von Welt krieg Null kön nen
die ho me ri schen be zeich net wer den. Gibt es ein Wort, das bes ser
tau gen würde als Trans pa rent über »Ho mers« Ilias als Män ner phan ‐
ta sien? 
Am An fang waren Män ner phan ta sien. Am An fang »un se res« Schrei ‐
bens.4

Ein Ge gen epos also, des sen Ge spenst der Be sieg ten uns in Eu ro pa &
an ders wo un ent wegt ver folgt.

7

El frie de Je li nek be zeich ne te das Buch als einen »un er reich ten« »Mo‐ 
no li then«. Man kann es wagen, das Buch als »un er reicht« zu be zeich‐ 
nen. An ge sichts »Mo no lith« sind je doch Zwei fel an zu mel den: „Män‐ 
ner phan ta sien“ ist alles an de re als mo no li thisch, sogar viel mehr das
Ge gen teil davon. Es ist ein viel sei ti ges und flüs si ges Buch. Lit tell trifft
es eher, wenn er in „Das Tro cke ne und das Feuch te“ fest hält, dass es
»un mög lich ist, die ses bril lan te, po ly mor phe, schwer fass ba re Buch
hier zu sam men zu fas sen«.5 Aber muss man un be dingt ver su chen, es
zu sam men zu fas sen? An statt die Her aus for de rung an zu neh men, das
Buch in knapp einer Stun de zu sam men zu fas sen6, gebe ich mich dem
Be stre ben hin, die Po si ti vi tät die ser Un fass bar keit auf zu zei gen und
sie als einen we sent li chen Be stand teil des Bu ches aus zu wei sen: Mit
an de ren Wor ten, nicht ein ir gend ge ar te tes da hin ter ste cken des Sys‐ 
tem kennt lich zu ma chen, son dern das, wie Klaus The we leit es gerne
nennt, aus Text, Bil dern (und Tönen) ge konnt zu sam men ge setz te
»Kunst pro dukt«.

8
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Ich möch te also weder eine Le se kar te noch eine Re zen si on er stel len,
son dern eine Art trans la tor's cut, die we ni ger die Kon tu ren zeigt als
die (Flucht)Li ni en, über die hin weg uns das Buch immer wie der ent‐ 
glei tet. Das Buch lässt sich nicht er klä ren, man muss es er le ben.
»Have you ever been ex pe ri en ced? Well, I have.«

9

Me ta mor pho sen des »Ich«
Was ist bzw. sind „Män ner phan ta sien“? Oder bes ser ge sagt, wer sind
sie? »Wer«, weil man das Werk nicht vom Mann tren nen kann. Schon
in der „Vor be mer kung“, einer Art Vor wort zu den „Män ner phan ta‐ 
sien“ (das ich in die fran zö si sche Aus ga be lei der nicht auf ge nom men
habe, aber das ist eine an de re Ge schich te), er zählt Klaus The we leit:

10

Über den Hin den burg damm, der auf dem Um schlag bild nicht zu
sehen ist7, fah ren die Züge von der Insel Sylt zum schleswig- 
holsteinischen Fest land, und um ge kehrt. 
Das Post kar ten fo to vom Zug auf dem Damm bei Hoch was ser habe
ich beim An se hen von Fo to al ben mei ner Mut ter ge fun den, im
Frühjahr die ses Jah res. Sie war von einem Schlag an fall be wusst los
und schon auf der Reise, die keine ist. Wenn je mand ge stor ben ist,
schaut man seine Fo to al ben an und hört die Stim men, die zu den Bil ‐
dern ge hör ten. 
Käte, geb. Mi nuth, elf tes Kind eines Schnei ders aus Cranz, wohin die
Leute aus Kö nigs berg an die Ost see kamen, 1901–1977, hätte gern
noch den Ab schluss die ser (mit einem Pro mo ti ons di plom ver bun de ‐
nen) Ar beit er lebt und ihren Wunsch, hun dert Jahre alt zu wer den,
er füllt ge se hen, den sie al ler dings in ihren letz ten Jah ren sel te ner äu ‐
ßer te. 
Die Post kar te mit dem Foto lag lose im Album mit den Bil dern der
engs ten Fa mi lie. Hin den burg, einer der Hel den mei ner frü hes ten Ju ‐
gend, hatte über dem Schreib tisch mei nes Va ters, des Ei sen bah ners,
ge han gen, ver se hen mit einer fak si mi lier ten Un ter schrift, die ich
lange für echt ge hal ten habe. Paul von Hin den burg, der Ge ne ral feld ‐
mar schall, hat für mei nen Vater ein Bild un ter schrie ben, das ge fiel
mir. Außer Hin den burg (der sel ber ein Damm war, Sol da ten damm
von Reich zu Reich durch die roten Flu ten der »Re pu blik« von Wei ‐
mar) hin gen Bis marck und Fried rich der Große da (wo vor her das
Füh rer bild ge han gen haben muss). 
Es war 1955, als mein Vater mei ner Schwes ter Helga und mir stolz
den Hin den burg damm vor führ te. Nicht, als wäre er sein Ei gen tum,
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aber als wäre er sel ber die EI SEN BAHN, in der wir saßen und unter
die der Damm ge hör te. Ich war 13 und es war das ein zi ge Mal, dass
ich mich er in ne re, mit mei nem Vater am Meer ge we sen zu sein. Ins
Was ser auf Sylt ging er nicht. Es war ihm zu stürmisch und er war
auch »kein gro ßer Freund davon«. 
Als der un le ga li sier te Sohn eines ost preu ßi schen Hof be sit zers von
einer Tante auf ge zo gen, war mein Vater als Vater immer sehr für
eine rich ti ge Fa mi lie. Aber zu al ler erst war er Ei sen bah ner, mit Leib
und Seele, wie er sagte, und dann erst Mensch. Er war auch ein guter
Mensch und ein ziem lich guter Fa schist. Die Schlä ge, die er reich lich
und bru tal ver teil te im Rah men des Üb li chen und in der guten Ab ‐
sicht des Af fekts, waren die ers ten Be leh run gen, die mir eines Tages
als Be leh run gen über den Fa schis mus be wusst auf ge gan gen sind. Die
Zwie späl tig keit mei ner Mut ter, die fand, dass so etwas sein muss te,
es aber mil der te, die zwei ten. 
Er, der ehr li che Be am te, schum mel te nicht ein mal beim Kar ten spie ‐
len […] und er ging, ein schließ lich ent täusch ter Be am ter […] »am Al ‐
ko hol« zu Grun de und an der deut schen Ge schich te. Bruno, 1901–
1966. 
[…] 
Sie sind für das kom men de Reich, das ir gend wie nicht kam, ge bo ren
wor den, meine äl te ren Ge schwis ter. Rein hold – Sieg fried – Brun hil de
– Günter - - - - - Ni be lun gen, 1929 –1935. Die bei den Nach kömm lin ‐
ge be ka men die Namen der Nie der la ge: Klaus und Helga, 1942 und
1944 - - - - - Sta lin grad kin der. 
Aus Sta lin grad kam Elvis, das Kino und das üb ri ge Ame ri ka von Lein ‐
wän den und aus Laut spre chern über den gro ßen Teich. 
Über den Damm, der auf dem Bild nicht zu sehen ist, ist auch Mo ni ka
Ku ba le an Land ge kom men, als sie von der Insel, auf der sie 18 Jahre
ge lebt hatte, in die Stadt fuhr, in die auch mich die Uni ver si tät ge ‐
lockt hatte: Kiel, wie das, was die Schif fe unten haben.8

Ein Pa ra de bei spiel the we leit scher »Ver dich tung« im Sinne Freuds
und ein wenig auch der »Dich tung«. Da steckt schon alles drin, oder
zu min dest fast alles: die per sön li che, fa mi liä re, deut sche Ge schich te;
die To po lo gie tro cken vs. nass, Land vs. Meer, Flu ten vs. Damm, flüs‐ 
sig vs. fest; das Ver schmel zen von Zeit/Raum, Fik ti on/Rea li tät: Sta‐ 
lin grad & Elvis, Ni be lun gen & Ge schwis ter für das kom men de Reich;
der Ein fluss von Musik & Film (die Pas sa ge geht den bei den Zi ta ten im
Vor spann von Frida Grafe – an die diese Fa mi li en be schwö rung in
einer Kon stel la ti on zwi schen Psy cho ana ly se, Zug und Film di rekt an‐

11
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knüpft – & Jimi Hen drix vor aus). Nun, man muss die nach fol gen den
1000 Sei ten ge le sen haben, um des sen Aus maß zu er ah nen, aber im‐ 
mer hin …

Es ist ein »Traum buch«, wie Freud seine Traum deu tung nann te, in
dem das Ich viel leicht we ni ger her vor tritt als das Un be wuss te, als die
Wunsch pro duk ti on, die Klaus The we leit in den Mit tel punkt sei nes
Schrei bens zu stel len ver sucht. Darin un ter schei det sich sein Pro‐ 
gramm von jenem Freuds:

12

So kann man die For mel des spä ten Freud: »Wo Es war, soll Ich wer ‐
den« ver ste hen als Pro gramm der Eli mi nie rung des Ma schi nel len
und des Flie ßen den aus den Pro duk tio nen des mensch li chen Un be ‐
wuss ten: Still le gung und Tro cken le gung. Das Zwei te hat er sogar
wört lich for mu liert, als er den Pro zess der Ich- Bildung, die Kul tur ar ‐
beit, mit der Tro cken le gung der Zu y der see ver glich. Die mit der
Topik von Ich/Es/Über- Ich be schreib ba re Per son wäre somit kon zi ‐
piert als tro cke nes Grab für die Strö me und die Wunsch ma schi nen.
Und hier soll eine Ver mu tung an ge schlos sen wer den, deren Halt bar ‐
keit sich im Fol gen den be wei sen muss: dass die kon kre te Form des
Kamp fes gegen die flie ßend/ma schi nel le Pro duk ti ons kraft des Un ‐
be wuss ten als Kampf gegen die Frau en, als Kampf gegen die weib li ‐
che Se xua li tät ge führt wurde (und wird).9

Wir wer den auf diese Frage des »Kamp fes gegen die weib li che Se xua‐ 
li tät« noch zu rück kom men. Klaus The we leit fährt an etwas spä te rer
Stel le fort:

13

Nie will der Wunsch in den an ge führ ten Tex ten zu ge hö rig sein einem
»Ich« mit be stimm ten Ei gen schaf ten, von be stimm ter Ganz heit, das
den Namen Ne ru da, Césaire oder Mil ler führt; er will auch nicht le ‐
dig lich iden tisch sein mit einem Pro zess, der »Rus si sche Re vo lu ti on«
heißt, er will mehr: »ver spiel te Welle« sein, Bran dung, Fluss, Ele ‐
ment, in dem das Leben sich be wegt. 
Wenn die zi tier ten Sätze so etwas wie ein ge mein sa mes Pro gramm
hät ten, könn te es in Um keh rung der Freud schen For de rung »Wo Ich
war, soll Es wer den« lau ten, oder »Wo Dämme waren, soll Fluß wer ‐
den«.10

Dies ist das ge naue Ge gen teil der Hindenburgdamm- EISENBAHN-
Vater-Konstruktion: Meer- werden, Fluten- werden, los las sen und sein

14
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Ich und seine ver meint li che Iden ti tät von der Strö mung des Schrei‐ 
bens mit rei ßen las sen. Das ist auch das Pro gramm der „Män ner phan‐ 
ta sien“: zu zei gen, dass das Fluß bett, das den Strom ein engt, ge walt‐ 
tä tig ist, und es zu über flu ten. Und das Buch ist das Aben teu er der
Me ta mor pho sen die ses in di vi du el len wie kol lek ti ven Ichs.

»Theo rie aben teu er ro man«
Der Aus druck »Theo rie aben teu er ro man« stammt von Sig rid Löffl er,
jener be kann ten deut schen Li te ra tur kri ti ke rin, die im Sep tem ber
letz ten Jah res die Lau da tio zur Ver lei hung des Adorno- Preises an
The we leit ge hal ten hat. Ihre Lau da tio schloss sie wie folgt:

15

Mit an de ren Wor ten: Ein im po san tes Œuvre wird heute hier aus ge ‐
zeich net, das schwie rig zu eti ket tie ren ist. Womit haben wir es hier
zu tun? Mit einem Psycho- Mytho-Historien-Epos? Einem Theo rie ‐
aben teu er ro man? Je den falls mit einem Werk oh ne glei chen, einem
ufer lo sen, sich selbst ent gren zen den und wo mög lich un ab schließ ba ‐
ren Pro jekt, einem Work in pro gress über Män ner ge walt und Frau en ‐
lei ber, Kunst my then und Macht my then.11

»Theo rie aben teu er ro man« – das ist mehr als ein lee res Wort. Als pro‐ 
fun der Ken ner Freuds weiß Klaus The we leit, was die Psy cho ana ly se
der Kunst ver dankt. Er hat dies üb ri gens 2006 in einem Essay über
die Ge burt der Psy cho ana ly se um die Wende zum 20. Jh. fest ge hal ten:

16

An die Stel le me di zi ni scher Ver fah ren tritt in der Er fin dung der Psy ‐
cho ana ly se im Zuge der Traum deu tung tat säch lich die Li te ra tur; das
Be hand lungs zim mer wird zur Bühne von In sze nie run gen; in die sen
stellt der Pa ti ent sich vor, sich aus, pro biert sich wie auf einer Probe,
darf alles sagen und pro bie ren, weil es Theater- , Proben- Freiraum
ist. Das ist das schließ li che Ge heim nis Freuds: Er hat alles ver sucht
mit ex ak ter Me di zin […]; die For schun gen sind nicht weit, nicht
prak ti ka bel genug. Er hat es ver sucht mit Dro gen: zu ge fähr lich, zu
un kon trol lier bar. Gibt Tote. Er hat es ver sucht mit ge nau es ter Ge ‐
schich te: immer Ver ge wal ti gun gen; […] Er hat es pro biert mit der Ex ‐
akt heit von Zah len; Zy klen der Psy che (wie Mens trua ti ons zy klen).
Neb bich […]. Hyp no se: Ver such ma te ri ell ma gne ti scher Ein grif fe in
die Per son. Neb bich, ergab mehr als ein mal: Arme um den Hals. […] 
Die Än de rung des Set tings – nicht mehr ge gen über, son dern hin ter
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den Pa ti en ten sit zen – ist ein Er geb nis die ser Jahre. Der Au gen kon ‐
takt muss weg, er ver führt. Da hin ter sit zen, ge mein sa me Blick rich ‐
tung; auf die Bühne, auf die Lein wand im Ima gi nä ren, auf der das alte
Leben und das neue Leben lau fen wer den, wenn über haupt etwas
läuft. Das Ge heim nis: mit vol ler Ab sicht ein Kunst ver fah ren, ein
Spiel ver fah ren an die Stel le der un zu rei chen den me di zi ni schen ge ‐
setzt zu haben; im Wis sen, die me di zi ni schen, ex ak ten brin gen nicht
her vor, was sie be haup ten. Erst die Kunst bringt in ge wis ser Weise
»Hei lung«.12

Das Buch ist bei The we leit jene Bühne, auf der das Ich im lan gen Pro‐ 
zess der Zi vi li sa ti on von einem Aben teu er zum nächs ten stol pert (
Nor bert Elias’ Nähe ist stets spür bar).

17

Freud spricht in Bezug auf „Eine Kind heits er in ne rung des Leo nar do
da Vinci“ von einem »psy cho ana ly ti schen Roman« und gibt zu, dass
er

18

der An zie hung un ter le gen [ist], die von die sem gro ßen und rät sel haf ‐
ten Manne aus geht, in des sen Wesen man mäch ti ge trieb haf te Lei ‐
den schaf ten zu ver spü ren glaubt, die sich doch nur so merk wür dig
ge dämpft äu ßern kön nen.13

Und, um Ed mun do Gómez Mango in einem Ar ti kel über „Freud & die
Fik ti on“ zu zi tie ren: Weit davon ent fernt,

19

die in ten si ven Emo tio nen, die der Un ter su chungs ge gen stand in ihm
her vor ruft, als Hin der nis für die in tel lek tu el le For schung zu be trach ‐
ten, ver wan delt er sie im Ge gen teil in einen star ken Motor für die
Un ter su chung selbst.14

Ähn lich be zeich ne te Freud sein Buch „Der Mann Moses und die mo‐ 
no the is ti sche Re li gi on“ eine Zeit lang als »his to ri schen Roman«, ein
Buch, in dem sich Freud stets auf dem Grat zwi schen Le gen de und
Ge schich te be wegt – was nicht so weit weg von Klaus The we leit ist.

20

The we leit wie der um ist ein Sohn sei ner Zeit und des „lan gen Som‐ 
mers der Theo rie“ (um auf den Titel eines groß ar ti gen Bu ches von
Phil ip Felsch über, sehr knapp zu sam men ge fasst, den Ein fluss der
French Theo ry in der BRD zu rück zu grei fen).

21
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18 Jahre zu rück in die Ver gan gen heit. Klaus The we leit hält eine Rede
für den Johann- Merck-Preis für „Essay und Li te ra tur kri tik“, den ihm
die Stadt Darm stadt 2003 ver lie hen hat, und weist dabei auf die
Schwie rig keit hin, seine »Kunst pro duk ti on« ein zu ord nen:

22

Mir geht es mit dem Preis ein biß chen ähn lich, was die Idee der
Preis- Umverteilung an geht15. Zwar gibt es Es say bän de von mir, aber
ob „Män ner phan ta sien“, „Buch der Kö ni ge“16 oder „Po ca hon tas“ »Es ‐
says« sind, weiß ich nicht. Ich weiß aber auch nicht genau, was sie
sonst wohl wären. Eine klare Autor- Figur, wie Rühm korf den Ly ri ker,
kann ich nicht an bie ten als Preis trä ger al ter na ti ve. Schrei be ich his to ‐
ri sche Un ter su chun gen? Ja, aber im stren gen Sinn: nein. Sie sind zu
er zäh le risch. Schrei be ich eine Art Ro ma ne? Man che sagen: schon
eher; aber im stren gen Sinn: nein. Sie bauen sich nicht um Hand lun ‐
gen; und sind auch zu wis sen schaft lich. Als Wis sen schaft aber nicht
recht ver ort bar. Bis heute wis sen Buch händ ler nicht, wo sie die
„Män ner phan ta sien“ hin stel len sol len, zur Fa schis mus theo rie, zur
Gen der for schung, zur Psy cho ana ly se, oder sonst wo. Ein Kri ti ker in
der Zeit nann te meine um fang rei che ren Sa chen einem »Theo riero ‐
ma ne«. Das kommt ihrer An la ge viel leicht näher. Aber dann sind sie
ja auch noch Bü cher, die in lang an ge leg ten Bil der strän gen spre chen.
Man che Leser sehen eher eine Art ge schrie be nen Film in dem, was
ich mache. An de re wie der be to nen die Sounds, den Klang und den
Fluß der Spra che. Eine Art kri ti scher Pro sa ge sang; gewiß, das sol len
die Texte auch sein. Einen be zeich nen den Aus druck fand dies Zu ord ‐
nungs di lem ma in der Re ak ti on der Kri tik auf das „Buch der Kö ni ge 2x
+ 2y“ 1995.17 Es wurde gleich zei tig pla ziert auf den Bes ten lis ten für
Sach buch und für Bel le tris tik; ein Teil der Kri ti ker hatte es als »schö ‐
ne Li te ra tur« ge le sen; ein an de rer als kunst theo re ti sche Un ter su ‐
chung zum Thema Kunst und Macht. 
Die Kri ti ker wis sen es also auch nicht, wel che Sorte Autor sie an mir
haben. Mir wäre es lieb, man nähme dies als Indiz für das Über hol te
über kom me ner Autor- Klassifizierungen. Jo hann Hein rich Merck hat,
so Rühm korf, »stän dig im Wi der spruchs feld zwi schen Kunst theo rie
und Kunst pro duk ti on be wegt«; im Feld der »heim li chen dia lek ti ‐
schen Ver klam me run gen von Pro duk ti on und Pro gram ma tik, Auf klä ‐
rung und Aus druck, Theo rie und Dar stel lung.« Genau das warf Goe ‐
the ihm vor: daß er sich nicht klar für die Seite der Kunst pro duk ti on
ent schie de. Wäh rend es für mich zu den Schreib ver gnü gen zählt, die
Gegensatz- Paarbindungen sol cher Wi der spruchs fel der und deren
heim li che Dia lek ti ken hin fäl lig zu ma chen, Grenz zie hun gen wie die
zwi schen Sach bü chern und bel le tris ti schen Bü chern also zum Ver ‐
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schwin den zu brin gen. Kri tik, Wis sen schaft, schö ne Li te ra tur gehen
bei avan cier ten Au toren seit län ge rem in ein an der über. Ein schö nes
Bei spiel dafür sind selbst ver ständ lich die Ar bei ten von Alex an der
Kluge; der dazu den Vor zug hat, Filme nicht nur zu schrei ben, son ‐
dern auch zu ma chen. 
Da ich also de fi ni tiv nicht weiß, wie jener Teil oder jene Teile von mir
zu be nen nen wären, an die ich den Preis um adres sie ren könn te,
bleibt mir nur der um ge kehr te Weg, ihn im Namen aller mei ner
Autor- Partialitäten zu emp fan gen. Ich gebe also mei ner Mehr fach ‐
freu de Aus druck. […] Schließ lich de fi nie re ich mich im All tag nicht
als Kon glo me rat di ver ser Au toren sor ten, son dern als Mensch in
Familien-  und Freun des be zie hun gen. Meine Frau liest und kri ti siert
alle meine Sa chen, bevor sie er schei nen. Das heißt, sie ver än dert sie,
aber nicht, indem sie sie tippt. Sie hat ei ge ne be rufl i che Wege. Dafür
geht un se re Art und Weise, zu sam men zu leben, in die Schreib wei se
der Texte ein. Zum Aufl ö sen fest ge füg ter Schreib for men ge hört eine
Aufl ö sung ge sell schaft li cher Be zie hungs mus ter; so habe ich es je ‐
den falls immer emp fun den. Dazu ge hört auch die Ver än de rung der
üb li chen Be zie hungs mus ter von Autor und Ver lag.18

– und ich möch te noch hin zu fü gen: von Ver lag & Über set zer …23

»Ich ist eine Menge an de rer«, wenn man so will …24

Wir sprin gen noch ein mal 18 Jahre wei ter, dies mal nach vorne, zum 11.
Sep tem ber 2021. In sei ner Rede an läss lich der Ver lei hung des
Adorno- Preises der Stadt Frank furt the ma ti siert Klaus The we leit in
einer pa ra do xen und eher un er war te ten Lau da tio auf Ador no er neut
die Frage von Klas si fi zie run gen und bi nä ren Ka te go rien:

25

Ich/Nicht- Ich, be wusst/un be wusst, Frau/Mann, Er wach se ‐
ner/Kind, Bar bar/Nicht- Barbar – Spre chen im Feld bi nä rer Ge gen ‐
sät ze, die un se re Kul tur seit ca. 12.000 Jah ren struk tu rie ren; Bi na ri ‐
tä ten, auf ge spannt zwi schen Gott und Teu fel, zwei Polen, die es im
Rea len nicht gibt; Spiel kon struk tio nen böser Macht spie ler. Das wäre
eine der letz ten wün schens wer ten Er kennt nis se dia lek ti schen Den ‐
kens, daß nichts so sehr die fried li che Aus ge gli chen heit mensch li ‐
chen Le bens be droht hat, als aus ge dach te Kon struk tio nen von Ge ‐
spens tern, die nicht exis tie ren, Gott nicht, Teu fel nicht, Hei mat
nicht, Na ti on nicht. Die alle so wenig real sind wie die Kon struk tio ‐
nen »zer stö re ri scher Weib lich keit« – von denen auch das Buch „Dia ‐
lek tik der Auf klä rung“ nicht gänz lich frei ist.
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Ich sehe das dia lek ti sche Den ken sel ber an seine Gren zen kom men
durch mas si ve Ver schie bun gen im Wirk lich keits feld der mensch li ‐
chen Kör per. Wenn heute nicht mehr nur zwei Geschlechts- 
Identitäten für den be an trag ten Rei se pass zur Aus wahl ste hen; und
mehr als hun dert davon, wenn das »Ge schlecht« für eine Netz platt ‐
form »de fi niert« wer den soll, dann ist das weder eine pri mär se xu el le
Mög lich keit der Selbst de fi ni ti on; es ist auch nicht ein fach die Aufl ö ‐
sung der abend län di schen Fa mi li en struk tu ren, die es na tür lich auch
ist; es be deu tet vor allem die prin zi pi el le Mög lich keit der Aufl ö sung
der bi nä ren Denk struk tu ren, die unser ge sam tes Den ken und Füh len
ein engen um nicht zu sagen, ein sper ren. Ich spre che heute von
einem bei uns vor lie gen den »Segment- Ich«; (nach zu le sen in Po ca ‐
hon tas Bd.3;). 
Aufl ö sung des bi nä ren Den kens: Wer fort fährt, die Welt nach rich ‐
tig/falsch zu un ter schei den, d. h. die Welt zu ver ge wal ti gen; wer sie
ein teilt nach weiß/far big, nach phal lisch/va gi nal oder wie immer sie
zwei teilt, fre velt (um ein wei te res Lieb lings wort Ador nos noch mal zu
ver wen den) an der ver än der ten Ma te ria li tät des Welt zu stands und
pro du ziert damit: fort dau ern de Un ter drü ckung und deren Ideo lo ‐
gien.19

Weder Dia lek tik noch Sys tem also. Um die sen Aspekt kennt lich zu
ma chen, lohnt sich ein Aus flug in die Ar chi ve des Jah res 1977, das Jahr
der Erst ver öf fent li chung der „Män ner phan ta sien“ in Deutsch land:
Ru dolph Aug stein, der ehe ma li ge Spei gel- Chefredakteur, der eine sie‐ 
ben sei ti ge Re zen si on ver fass te und den Autor der „Män ner phan ta‐ 
sien“ damit über Nacht be rühmt mach te, sagte über das Buch:

26

The we leits fast immer auf schluß rei che, nie mals lang wei li ge, wenn
auch sel ten schlüs sel fer ti ge Phan ta sien würde man näm lich miß ver ‐
ste hen, schätz te man in ihnen nur die in tel lek tu el le Kurz weil. Da hin ‐
ter steckt Sys tem.20

Wenn man weiß, wie wich tig das »Sys tem« in der Phi lo so phie und
erst recht in der deut schen Phi lo so phie ist, han delt es sich bei all dem
kei nes wegs um Will kür.

27

Doch genau das spricht ihm im sel ben Jahr Prof. Dr. Ger hard Kai ser
ab, der damit am 16. Sep tem ber 1977 sein Veto gegen eine halbe aka‐ 
de mi schen Rats stel le für The we leit in der Neuen Ab tei lung des Deut‐

28
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schen Se mi nars an der Uni ver si tät Frei burg recht fer tigt. Er spricht
über The we leits Dis ser ta ti on, die den Stoff für „Män ner phan ta sien“
lie fert:

Eine im Um fang fast mons trös zu nen nen de Dis ser ta ti on ent behrt
der me tho di schen Stren ge und der Selbst kon trol le ge gen über einem
wu chern den As so zia ti ons ver mö gen, das alles mit allem zu ver bin den
weiß und vom ei gent li chen Thema in eine so zi al psy cho lo gi sche Ge ‐
schich te Eu ro pas aus schweift – wobei schon das »ei gent li che« die ses
The mas ein gan zes As so zia ti ons knäu el ist.21

Wäh rend der eine glaubt, hin ter dem Knäu el ein Sys tem zu er ken nen,
spricht der an de re dem Knäu el ein sol ches Sys tem ab. Also: Sys tem
oder nicht?

29

Mei ner Mei nung nach ist die Frage falsch ge stellt. Beide gehen am
»Ei gent li chen« vor bei.

30

The we leit spricht im „Die neuen Sei ten“ be ti tel ten Nach wort der
deut schen Ta schen buch aus ga be von 2000 eben von einer nicht nur
»un aka de mi schen«, son dern »ex pli zit un phi lo so phi schen, um nicht
zu sagen an ti phi lo so phi schen« Mach art des Bu ches.22 Im neuen
Nach wort zur Neu aufl a ge von 2019 er gänzt er:

31

Die Schreib wei se des Buchs sucht nach einer Spra che, die die Ver ‐
bin dung zu le ben di gen Kör pern, dem ei ge nen und den Kör pern der
An de ren, nicht kappt […]. Was das Buch zu al ler erst ent wi ckeln woll ‐
te, war ein an de rer Ton; auch und ge ra de ge gen über der Do mi nanz
der ador ni ti schen Rechthaber- Währung aus der Ban ken zen tra le am
Main.23

Das, was so wohl Aug stein wie Kai ser ent ging, über sah eine Frau
nicht: Gi se la Stel ly Aug stein, die Frau des Erst ge nann ten, der sel bi ger
es zu ver dan ken hat, über haupt auf „Män ner phan ta sien“ ge sto ßen zu
sein. In einem In ter view im Mer kur er zähl te Gi se la Stel ly Aug stein
kürz lich diese An ek do te (Ru dolph Aug stein soll den Ar ti kel im Spie gel
ge schrie ben haben, um mit dem Ar ti kel sei ner Frau für Die Zeit zu
kon kur rie ren) und brach te damit auf den Punkt, was diese Män ner
nicht sehen wol len. Zur Ent ste hung der „Män ner phan ta sien“ be kun‐ 
det sie näm lich:

32
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Es ging darum, ein ver zweig tes Den ken zu ent wi ckeln. Damit kam
eine ganz an de re Form der Wahr neh mung, näm lich des Ge flechts,
des Flecht werks, und der Ver knüp fung ins Be wusst sein. Das über ‐
schnitt sich auch mit den Über le gun gen zum weib li chen, eher as so ‐
zia ti ven Den ken, das von Theo re ti ke rin nen der Frau en be we gung be ‐
schrie ben wurde, die ge ra de Fahrt auf nahm. Das Flech ten, Knüp fen,
Ver knüp fen und so wei ter sind ja schon immer weib li che For men des
Pro du zie rens ge we sen. […] Das wurde als be droh lich emp fun den! In
einem Ka pi tel ana ly siert The we leit ja die Angst vor Damm brü chen,
vor Strö men, kurz die Angst des sol da ti schen Man nes, in einer chao ‐
ti schen Masse un ter zu ge hen. Da ge gen wird über Jahr hun der te in der
bür ger li chen Kul tur ein Kör per pan zer her aus ge bil det, der Sta bi li tät
ver spricht, ein Kör per pan zer gegen alles mit dem Weib li chen as so zi ‐
ier te. […] Ich denke, The we leit wen det sich von abs tra hie ren den,
kon trol lie ren den Dar stel lungs for men ab, denn er woll te sich ja von
der be schrie be nen Art der Macht aus übung ab set zen. Und das hat
man chen Angst ge macht.24

Was Ador no be trifft, so zü gel te The we leit, wie ge sagt, sei nen Ton. In
sei ner Rede für den Adorno- Preis er zählt er, was er Ador no alles zu
ver dan ken habe, an ge fan gen bei des sen Kri tik an Heid eg gers „Jar gon
der Ei gent lich keit“ und dem frag men ta ri schen Schrei ben von „Mi ni‐ 
ma mo ra lia“, alles unter dem Vor zei chen der Um keh rung der He gel‐ 
schen For mel: »Das Ganze ist das Un wah re«.

33

Wenn ich mich selbst als »Phi lo so phen auf Ab we gen« be zeich ne,
dann in die sem Sinne: Meine Lek tü re der „Män ner phan ta sien“ hat
mich aus dem Di ckicht der »abs tra hie ren den, kon trol lie ren den Dar‐ 
stel lungs for men« her aus ge führt, eine Art theo re ti sches Coming- out.
Aber ich habe dafür Zeit ge braucht, denn im Zuge mei ner ers ten Lek‐ 
tü re des Bu ches such te ich zu erst nach dem »Sys tem da hin ter«,
bevor ich das as so zia ti ve Wu chern ak zep tier te.

34

Wahr schein lich bis Es durch ar bei tet … Seit dem bin ich ein wenig
mehr »ex pe ri en ced«.

35

Zu rück zu Ador no & The we leit. Es soll te nicht bis 2021 dau ern, bis
die ser jenem sei nen Tri but zollt. So kri tisch er auch ge gen über dem
Ver tre ter der Frank fur ter Schu le sein mag, schließt er sich des sen
Be haup tung des Gan zen als das Un wah re an. Ganz am Ende von

36
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„Män ner phan ta sien“, in den letz ten Sät zen des Schluss wor tes, heißt
es:

Das Ganze ist die Ge walt, die nichts Hal bes und Ver ein zel tes leben
lässt – (etwas für ganze Kerle) –, das Halbe und Ver ein zel te aber sind
die Men schen. 
[…] nicht das »Ganze«, nicht das »Eine«, nur das Viele, Halbe, das
Ver ein zel te, das Ver dop pel te, das Ver wirr te, die Mi kro an ar chie kann,
soll, wird … 
Ja, was wohl? 
… Je den falls nicht im letz ten Satz auf die Höhe einer Theo rie ge ho ‐
ben oder zu einer tie fen Wahr heit ver senkt wer den. Oder?25 
* * * 
Warum ich das er zäh le? Weil die so oft als »läs sig« und »un aka de ‐
misch« ge fei er te Schreib wei se des Buchs „Män ner phan ta sien“ nicht
»ver stan den« wer den möch te als ein fach mal »aus dem Ärmel ge ‐
schüt telt«. Sie ist Re sul tat der Lebens- Schreib-Fahrt durch die
Schich ten der be tei lig ten Jahr zehn te, ver bun den mit den Mo men ten
des ak tu el len Le bens und der darin wich tigs ten Be zie hun gen. […]
Dies ist der po li ti sche Kern des Buchs, der halt bars te. Dies und das
mag im Ein zel nen »über holt« sein. Wirk li che Kunst pro duk te be schä ‐
digt das nicht.26

Nun nä hern wir uns also dem einen Be griff der »Kunst pro duk ti on«.
Klaus The we leit schreibt an spä te rer Stel le im sel ben „Nach wort“:

37

Vor we ni gen Tagen, nach Clau de Lanz manns Tod im Juli 2018, er in ‐
nert mich Rai ner Hölt schl an Lanz manns Aus sa ge, er hätte 11 Jahre
an sei nem Shoah- Film ge ar bei tet. Heißt, er hätte damit be gon nen
1974/75 – das Jahr, in dem das Schrei ben von „Män ner phan ta sien“ in
seine in ten si ve Phase ein trat. 1975� das Jahr, in dem Mi chel Fou caults
„Über wa chen und Stra fen“ in Frank reich er schien. Das Jahr, in dem
Pierre Paolo Pa so li ni sei nen Film „Salo oder Die 120 Tage von Sodom“
dreh te. Pa so li nis Film kam in die deut schen Kinos 1977; als dies Buch
ge ra de den Ver lag ver ließ. […] Alle Au toren haben Be zü ge – wenn
auch dif fe ren te – auf das Jahr 1968. Heißt: Mitte der 70er setz ten be ‐
stimm te neue For men der Aus ein an der set zung mit der eu ro päi schen
Ge schich te der 30er- und 40er- Jahre ein, in deren Hin ter grund eine
be stimm te Ver ar bei tung von ’68 im Gange war. Kei ner die ser Au ‐
toren war His to ri ker; zwei von ihnen Fil me ma cher. Aber wel cher Art? 
Clau de Lanz mann hat sich le bens lang gegen die Ein stu fung sei nes
Films als »Do ku men ta ti on« ge wehrt. Shoah sei ein Kunst werk. Trotz
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sei nes Stof fes: der Tod in den Gas kam mern. […] Pa so li ni ist Künst ler;
Züge sei nes Films, die die fa schis ti sche Lust an der Ge walt do ku ‐
men tie ren sol len, sind aber evi dent. Und Fou cault: Zu min dest für
seine An hän ger ist klar, dass es sich bei ihm weder ein fach um einen
Phi lo so phen, So zio lo gen oder be son de ren Wis sen schaft ler han delt,
son dern um eine Art Künst ler. 
Die Werke die ser (und ähn li cher Leute) sind Zwit ter. Sie chan gie ren
zwi schen Wis sen schaft, Re por ta ge, Fik ti on, Do ku men ta ti on, Kunst.
Jean- Luc Go dard fing Mitte der 60er damit an, für seine Filme die
Dif fe renz zwi schen Do ku men ta ti on und Fik ti on ab zu strei ten. Seine
Filme seien bei des (und et li ches mehr). Mit an de ren Wor ten: Der
gän gi ge Rea li täts be griff be gann sich zu än dern, und zwar nach hal tig.
Nie mand mehr heute spricht (im Ernst) von einer »ob jek ti ven Rea li ‐
tät«. Sehr wohl aber geht es immer noch um zu tref fen de Er geb nis se;
um Ein- und An sich ten, mit denen man ar bei ten kann.
Nicht nur das Ver hält nis zwi schen den »Ge schlech tern« hat sich ver ‐
än dert; son dern auch das Ver hält nis zwi schen den Rea li täts for men;
so wie das Ver hält nis zwi schen den Dar stel lungs for men. Gren zen
ver schwan den. Re ak tio nä re aller Art sind heute dabei, sie wie der zu
er rich ten.27

In halt und Ge stalt = die „Ge(inh)
[st]alt“?
Das ist ja alles schön und gut, wer den Sie sagen. Die Form, die Äs the tik,
all das, aber worum geht es in dem Buch?

38

Ge duld. Es ist so, dass man das, was ge sagt wird, nicht von der Art
und Weise, wie es ge sagt wird, tren nen kann. Das eine geht aus dem
an de ren her vor, es ist das, was ich die „Ge(inh)[st]alt“ nen nen würde
(leich ter ge schrie ben als ge sagt) …

39

Ich komme zum In halt. Aber ich ent schul di ge mich schon im Vor aus,
Sie wer den sich ein biss chen an schnal len müs sen, denn wir fah ren
gleich ein paar Gänge hoch.

40

Also, worum geht es in den „Män ner phan ta sien“?41

Der his to ri sche Kern des Bu ches ist ein Typ Mann, der zwi schen 1918
und 1923 bei den deut schen Frei korps zu fin den ist, grob ge sagt zwi‐ 
schen der Ab dan kung des Kai sers und der Grün dung der Wei ma rer

42
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Re pu blik – eine zu min dest stür mi sche Zeit, in der die So zi al de mo kra‐ 
ten nach der Nie der la ge ihre Macht si chern, indem sie sich auf die
Frei korps, na tio na lis ti sche Mi li zen, stüt zen, um die im gan zen Land
(bis ins El sass!) auf  blü hen den Rä te re pu bli ken und die Kom mu nis ten
zu zer schla gen (Rosa Lu xem burg und Karl Lieb knecht wur den An fang
1919 von Frei korps er mor det).

Die his to rio gra fi sche Ori gi na li tät des Bu ches be steht darin, dass The‐ 
we leit sich mit dem Kor pus der deut schen Pro to fa schis ten selbst
aus ein an der setzt und sie beim Wort nimmt.

43

Erste Ver schie bung: Es ist die Quel le der Männ lich keit, aus der The‐ 
we leit schöp fen wird.

44

Zwei te Ver schie bung: Der Be griff »fa schis tisch« ist nicht so sehr im
Sinne einer po li ti schen Dok trin oder Ideo lo gie zu ver ste hen, son dern
als eine Form der »Pro duk ti on der Rea li tät«:

45

Die Pro duk ti on die ser Män ner28 ver fährt ge gen tei lig [von der
Wunsch pro duk ti on]. Sie nimmt ge sell schaft li chen Pro duk ten, den
Men schen wie den Ge gen stän den, das in sie ein ge gan ge ne Leben,
be son ders im Krieg. Ihre Pro duk ti ons wei se ist die Ver wand lung von
Le ben di gem in Totes, der Abbau von Leben. […] Aus der ent le ben dig ‐
ten Rea li tät baut sie ihre neuen Ord nun gen.29

Diese »Ver wand lung von Le ben di gem in Totes« ist nicht we ni ger
Aus druck eines »To des triebs«, einer Art ne ga ti ves Uni ver sal der Li bi‐ 
do, als viel mehr eine Form der »An ti pro duk ti on«.

46

Ich öffne hier eine Klam mer – man gels einer lan gen End no te, wie sie
Klaus The we leit zu Ver fü gung steht – be züg lich der Frage des Be geh‐ 
rens und ins be son de re des sen De fi ni ti on in De leu ze/Guat ta ris „Anti- 
Ödipus“: Das Be geh ren ist nie mals Man gel, son dern Pro duk ti on, und
der Man gel ist

47

– durch die In stanz der Anti- Produktion, die sich den Pro duk tiv kräf ‐
ten über stülpt und sie an eig net – Gegen- Produkt. Nie mals ist [der
Man gel] pri mär; wie auch die Pro duk ti on kei nes wegs in Bezug auf
einen vor her exis tie ren den Man gel or ga ni siert wird, die ser aber sich
ent spre chend der Or ga ni sa ti on einer vor gän gi gen Pro duk ti on nach ‐
träg lich ein nis tet, va kuo li siert und aus brei tet.30
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Ich strei fe diese Frage nur kurz. Für eine theo re ti sche Klar stel lung
von Klaus The we leit ver wei se ich auf das Ka pi tel „Zwi schen er geb‐ 
nis“31 in „Män ner phan ta sien“.

48

Die Frage des Fa schis mus lau tet also nicht mehr: Was ist die dok tri‐ 
nä re Grund la ge eines au to ri tä ren Macht kon zepts, son dern wie
kommt es unter be stimm ten Be din gun gen dazu, dass man den Tod
(eines an de ren) wünscht. Und die ser Wunsch ist nicht nur das Pro‐ 
dukt einer Trie b or ga ni sa ti on des Kör pers (im Falle des Fa schis mus in
Form eines »Kör per pan zers«), son dern formt auch Frau en bil der.

49

So ist die Frau bei den Frei korps, so fern sie nicht an onym bleibt, ent‐ 
we der »weiß« oder »rot«. Im ers ten Fall ent spricht sie der rei nen,
ase xu el len, kör per lo sen Frau aus der Ober schicht; im zwei ten Fall ist
sie ge fähr lich, kas trie rend, ero to ma nisch und von nie de rer Her kunft.
Aber diese Spal tung der Frau in der Dar stel lung des »sol da ti schen
Mann[es]« birgt in Wirk lich keit eine pa ni sche Angst vor der Se xua li‐ 
tät, die im ers ten Fall durch die Ent kör per li chung der Frau aus ge trie‐ 
ben und im zwei ten Fall mit Waf fen ge walt be kämpft wird – Hand lun‐ 
gen, die, so un ter schied lich sie sein mögen, beide dar auf ab zie len,
den Kör per des »sol da ti schen Man nes« im In ne ren wie Äu ße ren sei‐ 
nes Pan zers tro cken zu hal ten.

50

Die Dar stel lun gen der Frau beim »sol da ti schen Mann« er öff nen eine
um fang rei che Bil der welt, die nicht nur einem be stimm ten Typus des
wil hel mi ni schen Man nes eigen ist, son dern in un ter schied li chem
Maße auch dem eu ro päi schen Mann: Hier be wegt sich die Theo rie
des deut schen Fa schis mus in Rich tung einer um fas sen de ren Kri tik
des Pa tri ar chats.

51

Die Frage lau tet also: Warum wird die Se xua li tät von und in der Frau
co diert? Warum wird die Frau zur Ver kör pe rung des Be geh rens?
Warum wurde das Be geh ren mit Man gel in Ver bin dung ge bracht?
Und wie wird die ser Man gel ge stal tet? An die sem Punkt an ge langt
(der un ge fähr dem Ende des ers ten Ka pi tels ent spricht), er forscht
Klaus The we leit die Ge schich te der weib li chen Re prä sen ta ti on seit
dem spä ten Mit tel al ter (Ka pi tel II: „Flu ten Kör per Ge schich te“), um
ei ner seits der Quel le der Di cho to mie zwi schen hohen und nied ri gen
Frau en nach zu ge hen und an de rer seits den Zi vi li sa ti ons pro zess zu
ent schlüs seln, aus dem das bür ger li che Sub jekt her vor ge gan gen ist –
ein Pro zess, der zur »Ne ga ti vie rung« der Flüs se und zur »Re ter ri to ‐

52
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ria li sie rung« der Kör per ge führt hat, wobei »Ne ga ti vie rung« und »Re‐ 
ter ri to ria li sie rung« in der Bil dung des »Kör per pan zers« des Sol da ti‐ 
schen Man nes gip fel ten.

Dies sagt Klaus The we leit über die Co die rung des Be geh rens durch
die Frau und die Di cho to mie hohe/nied ri ge Frau, an hand ins be son‐ 
de re der eu ro päi schen Li te ra tur:

53

Ich denke, die Frau en wur den nicht nur in die ser di rek ten Weise aus ‐
ge beu tet und un ter wor fen; sie wur den zu Schlim me rem ge braucht,
näm lich sel ber als ein Ab sorp ti ons fak tor zu die nen, und zwar als ein
Ab sorp ti ons fak tor der Pro duk tiv kraft der Män ner der je weils be ‐
herrsch ten Klas sen zu Guns ten der Herr schen den. […] In der ge sam ‐
ten eu ro päi schen oder eu ro pä isch be ein fluss ten Li te ra tur fließt der
Wunsch, so er über haupt fließt, in einer be stimm ten Weise durch die
Frau, fließt er in ir gend ei ner Weise im Zu sam men hang mit dem Bild
der Frau. […] 
[A]ls sel ber ab sor bie ren de Kraft, ist sie einer der zen tra len Stof fe,
wahr schein lich sogar der Haupt stoff die ser Li te ra tur. Zu Recht
spricht man von einer Ge schich te des Frauen- Bildes in der eu ro päi ‐
schen Li te ra tur und einer Ge schich te der Män ner, die es mach ten.
Die ses Bild lebt ir gend wie im Was ser; sehen wir, wie es dort fließt.32

Sie sehen, wir blei ben im Ele ment des Was sers, des „Tro cke nen und
des Feuch ten“, um den Titel von Jo na than Lit tells Stu die über den
bel gi schen Fa schis ten Léon De grel le auf zu grei fen.

54

Aber zu rück zum Thema: Das Bild der Frau steht für den Man gel, der,
einem wei te ren Pa ra do xon fol gend, das ge sam te Ge bäu de der pa tri‐ 
ar cha li schen Herr schaft auf recht erhält:

55

So lan ge hin ter der Frau, mit der der be herrsch te Mann meist schläft,
so lan ge hin ter allen Frau en, die ihm nor ma ler wei se er reich bar sind,
das Bild einer an de ren, »hö he ren« schwebt, so lan ge die Frau fürch ‐
tet, dass er sie wegen die ser ver las sen oder be trü gen wird, weil sie
ge rin ger ist als jene, so lan ge brau chen die Herr schen den nichts zu
fürch ten, das ist Öl für die vom Man gel in der Be zie hung der po ten ti ‐
ell Glei chen ge speis ten Re pres si ons ap pa ra te. Der Man gel er hält das
Sys tem, ihn gilt es, immer neu zu er zeu gen, damit Glei che nicht zu
Glei chen kom men kön nen.33
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Ein schö nes Stück Neu in ter pre ta ti on der eu ro päi schen Li te ra tur (al‐ 
lein das schon!) aus der Gen der per spek ti ve. Und das in den spä ten
70er Jah ren. Es dau er te fast 40 Jahre, bis das Buch in Frank reich
über setzt wurde. Ein Ver dacht auf »Can cel Cul tu re« avant la lett re im
Land der Ga lan te rie und der »Frei heit, auf dring lich zu sein«? …

56

Coda: Ein ghost- modernes Werk
Na tür lich ist der sol da ti sche Mann nicht die Norm. Er ist je doch auch
nicht die Aus nah me. Er wird unter be stimm ten Be din gun gen zur
Norm. Der Be weis: Da diese Art von Mann nicht der Ver gan gen heit
an ge hört, spukt er in un se rer Ge gen wart herum, er ist der Geist, das
Ge spenst, das »Das« der »Bes tie«, für die un se re Mo der ne noch
frucht bar ist.

57

Und wenn es ein Epos geben soll, dann ist er des sen ghost- moderner
Held.

58

In einem Buch, 2015 er schie nen unter dem Titel „Das La chen der
Täter“ (und 2019 ins Fran zö si sche über setzt), wen det Klaus The we leit
seine Ana ly se des sol da ti schen Man nes auf die Kämp fer von DAESH
an, die deut schen Sol da ten aus dem Zwei ten Welt krieg, die ame ri ka‐ 
ni schen Fol te rer in Abu Ghraib, auf die Kom mu nis ten mör der im In‐ 
do ne si en von Sohe ar to (ver filmt von Joshua Op pen hei mer in „The Act
of Kil ling“), auf die von Rithy Panh be schrie be ne To des ma schi ne rie
der Roten Khmer, auf Kin der sol da ten in Afri ka, aber auch und vor
allem auf den so ge nann ten lone wolf, des sen Ver kör pe rung An ders
Beh ring Brei vik ist. Kurz ge sagt, das töd li che Busi ness des sol da ti‐ 
schen Man nes kennt keine Krise. Ich zi tie re aus einer lan gen End no te
aus „Das La chen der Täter“:

59

Schon 1977/78 hat Pier Paolo Pa so li ni in sei nem Film „Saló, oder die
120 Tage von Sodom“ eine Linie der la chen den Fol te rer ge zo gen vom
alt tes ta men ta ri schen Sodom über Dan tes »Höl len krei se« bis zum
Feu dal adel, dem Kle rus und der Jus tiz des An cien Régime, wie der
Mar quis de Sade sie be schreibt in sei nem „120 Tage von Sodom“- 
Roman. Eine Linie, die wei ter reicht über die eu ro päi schen Ko lo nia ‐
lis men des 19. Jahr hun derts zu Mus so li ni in Saló und bis zu den deut ‐
schen KZs; dar über hin aus zu den Ko lo ni al prak ti ken mo der ner neo ‐
ka pi ta lis ti scher De mo kra tien. […] 
Diese [Ge sell schaf ten] haben es ge schafft, einen Men schen typ, vor ‐
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wie gend Män ner typ, zu er zeu gen (durch Nicht ach tung, Drill, Prü gel,
Ver nich tungs dro hun gen aller Sor ten, durch mischt mit der gleich zei ‐
ti gen Ver si che rung, zur »hö he ren Rasse, hö he ren Re li gi on« und zum
»hö he ren Ge schlecht« zu ge hö ren), Manns- Körper-Typ, dem es
nicht ge lingt, seine kör per li chen Lust vor gän ge von For men zer stö re ‐
ri scher Ge walt aus übung zu tren nen. Seine »Lüste« be stehen in einer
Ver keh rung se xu el ler Ge nüs se in Ge walt vor gän ge; in der Un mög lich ‐
keit, Se xua li tät an ders zu er le ben denn als Ge walt, und dies be vor ‐
zugt in den For men in sze nier ten ri tua li sier ten se xua li sier ten Tö tens. 
Jeder des an de ren In sekt.34

Puh … [Pause].60

Nun, es fing stark an, fröh lich, vol ler Leben; und dann enden wir mit
der In ter na tio na le der Täter… Klaus The we leits Pro duk ti on liegt zwi‐ 
schen die sen bei den Polen. Er ist viel leicht die ser His to ri ker, den
Wal ter Ben ja min auf ruft und des sen Blick die »Schön heit noch in der
tiefs ten Ent stel lung sieht«, der je ni ge, der sich nicht dar auf be‐ 
schränkt, das zu ken nen, was man ver nich ten will, »man muss es, um
ganze Ar beit zu leis ten, ge fühlt haben«.35

61

Zum Schluss – oder eher als Coda – ein Ab schnitt aus dem „Vor wort
2020“ des ers ten Ban des von PO CA HON TAS, den ich ge ra de über‐ 
set ze. Er ent wirft das Ge rüst für diese un ge wöhn li che Te tra lo gie und
bie tet viele An knüp fungs punk te für all das, was ich so eben aus ge führt
habe, indem er es auf den Ko lo nia lis mus und un se re Grün dungs my‐ 
then aus dehnt. Der sog. »Psycho- Mytho-Historien-Epos«, von dem
Sig rid Löffl er sprach und der 1977 mit „Män ner phan ta sien“ sei nen An‐ 
fang nahm, ist noch nicht zu Ende.36

62

Hier ein Aus zug aus dem Vor wort (ich kenne ei ni ge hier zu lan de, die
»Can cel Cul tu re« schrei en wer den, wenn nicht sogar »Islam- Linke«):

63

[…] 
»Am An fang war die Ein wan de rung« ge hört über viele An fän ge; z. B.
den un se rer (neue ren) Kul tur: das Ein drin gen in do ger ma ni scher
Wan der hor den um 2000 v.u.Z. in jene Ge gen den, die heute als Grie ‐
chen land die Land kar ten schmücken. Dort, durch Ver mi schung mit
den schon An we sen den, wur den im Lauf der Zeit die »an ti ken Grie ‐
chen « draus, die Viele so gern fei ern als »un se re« kul tu rel len Ahnen. 
[…] 
Am An fang war die Ein wan de rung ist somit auch Zen tral satz aller
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Ko lo ni sie rung: Es kom men wel che dahin, wo an de re schon sind.
Diese An de ren, die sog. Ein hei mi schen – meist sind sie sel ber vor ‐
mals Ein ge wan der te – wol len, soll te es bald eng wer den, da nicht
weg; frei wil lig je den falls nicht. Das er gibt Zoff. 
Ein wan de rung ist dann nicht mehr das an ge brach te Wort. Die neu
An kom men den sind manch mal die Stär ke ren. Meist dank über le ge ‐
nen tech no lo gi schen Equip ments, seien es Pfer de wa gen, seien es
Schif fe, sei es das Maxim- Maschinengewehr; oder sie strö men ein in
einer An zahl, die die der An säs si gen weit über steigt. Oder sie kön nen
lesen, und die, die da sind, nicht. Und dies ist dann die über le ge ne
Tech no lo gie. 
Die der Ein wan de rung – in die sen Fäl len: Er obe rung – fol gen de Ver ‐
mi schung braucht dann eben falls einen an de ren Namen. Die Frau en
der frisch Er ober ten stel len sich in der Regel nicht aus frei en Stü ‐
cken den Kör pern der neuen Herrscher- Herren zur Ver fü gung. His ‐
to risch ent ste hen neue Be völ ke rungs mi schun gen oft aus Ver ge wal ti ‐
gun gen. Dem Er obe rungs ver fah ren Jener, die blei ben wol len. 
Am An fang war #MeToo. 
[…] 
Am An fang allen Be rich tens, das Wirk lich kei ten wie der ge ben will,
müsste also ste hen: #MeToo. Steht da aber nicht. 
Wir ken nen eine Menge ver schie dens ter Dar stel lun gen his to ri scher
Ab läu fe. Mit #MeToo be gin nen sie alle nicht. In der Kul tur jener Er ‐
obe rer z. B., die die Ame ri cas nach 1492 be sie deln, gibt es eine rie sen ‐
haf te, nie en den wol len de Schlei fe von Rettungs-  und Lie bes er zäh lun ‐
gen: die junge Rot haut Po ca hon tas ret tet dem An füh rer der Ko lo nis ‐
ten das Leben; sie ver liebt sich in die Weiß- heit der Eng län der. Um
einen von die sen hei ra ten zu kön nen, lässt sie sich christlich- 
anglikanisch tau fen, auf den bi bli schen Namen Re bec ca. Sie bringt
einen Sohn zur Welt, der auf den bi bli schen Namen Tho mas ge tauft
wird; be sucht Lon don, stirbt aber lei der dort, nach The Lords un er ‐
gründ li chem Rat schluß an den Blat tern oder einer an de ren (gott ge ‐
sand ten) Krank heit, die mit roten Häu ten nicht kom pa ti bel ist. Spä ter
er gibt sich aus all dem der USame ri ka ni sche Bible Belt (ohne Rot häu ‐
te und an de re Kom mu nis ten). 
Glau ben Sie das? – So je den falls wird es über wie gend er zählt in einer
Reihe von Va ri an ten in allen Sor ten Me di en bis heute; bis hin zu Neil
Young und den Dis ney Pro duc tions.37 
[…] 
Bd. II, CA, Buch der Kö nigs töch ter, un ter sucht die ent spre chen den
Vor gän ge um das Jahr 2000 v.u.Z. Ein un ter drück tes #MeToo singt
es aus eben falls end lo sen Va ri an ten des sen, was heute unter dem



« Klaus Theweleits Männerphantasien zwischen ‘Theorieabenteuerroman’ und ghost-modernem Epos
», autotraduction de l’auteur en allemand et révision par Hilda Inderwildi

Label »grie chi sche My tho lo gie« in den li te ra ri schen und phi lo so phi ‐
schen Le xi ka, in den Theater-  und Opern füh rern, den Kunst bän den
des grie chi schen Sta tu en we sens, der Säu len ar chi tek tur und der Re ‐
nais sance ma le rei ver sam melt ist. In die ser »My tho lo gie« wer den,
unter vie len an de ren Frau en, auch ca. 30 Kö nigs töch ter der prä- 
griechischen Ge bie te von ein rei ten den Er obe rern ver ge wal tigt. Die
nach fol gen de grie chi sche Er zäh lung macht aus den Ver ge wal ti gern
der Kö nigs töch ter be geh ren de Göt ter. Es sind Zeus, Po sei don und
Apoll (ein biß chen auch Dio ny sos), die die Kö nigs töch ter schwän ‐
gern; mit wun der ba rem Re sul tat: Alle halb gött li chen He ro en des frü ‐
hen Grie chen lands, von The seus über Per seus zu He ra kles etc. sind
Kin der sol cher Ver bin dun gen; also das Kern per so nal der sog. grie ‐
chi schen My tho lo gie; die sich ent hüllt als be son ders raf fi nier te Form
ent stel len der Ge schichts schrei bung. 
Was also war am An fang »un se rer Kul tur«? An den An fän gen un se rer
Ko lo nia lis men? 
U.a. stellt sich darin die Frage, wie die Häupt lings toch ter Po ca hon tas,
die den wei ßen Pflan zer (Tabak) hei ra tet, wie die kol chi sche Kö nigs ‐
toch ter Medea, die dem Grie chen Jason zum Gol de nen Vließ ver hilft,
wie die me xi ka ni sche Ma lin che, die zur spa ni schen Dona Ma ri na
wird, die dem Her n an Cortéz sei nen Feld zug dol metscht, wie die vie ‐
len an de ren Frau en, die sich mit dem Ko lo ni sa tor ein lie ßen oder ein ‐
las sen muss ten, zu be trach ten seien: Kol la bo ra teu rin nen? (Was ihnen
ja gern vor ge wor fen wird). Im Me xi ka ni schen z.B. ist Ma lin chis mo bis
heute das Schimpf wort für Men schen, die die »ei ge ne Kul tur ver ra ‐
ten«. Das ist leich ter als zu schrei ben: #MeToo. Die Män ner aller Er ‐
obe r er kul tu ren wol len es nicht ge we sen sein, bis heute, beim Zeus
nicht und nicht bei allen an dern Don ner göt tern. 
[…] 
Band 3, HON, Warum Cortéz wirk lich sieg te, un ter sucht die Ver fah ‐
ren, mit denen spe zi fi sche Be völ ke run gen der eu rasia ti schen Ge bie te
– nach 1500 er wei tert durch die ko lo ni sier ten Ame ri cas – den see be ‐
fah re nen Glo bus sich zum Un ter tan mach ten. Es sind tech no lo gi sche
Ver fah ren, von 12000 v.u.Z. an, von Haus tier do mes ti ka ti on über Me ‐
tall schmel ze, Berg bau, Schiff  bau zum pho ne ti schen Al pha bet, über
Geo me tri sie rung und Ma the ma ti sie rung der geo gra phi schen Welt,
ihre Kar to gra phie rung nach Län gen und Brei ten, über Zen tral per ‐
spek ti ve, Mi kro skop und Phy sik des Atoms, über die che mi sche Seg ‐
men tie rung der Welt in Ele men te und Pe ri oden sys tem, über die Seg ‐
men tie rung und Se quen zie rung der in dus tri el len Ar beits schrit te
durch Tay lor, über die Bak te rio lo gie, die rea li täts zer le gen den Auf ‐
zeich nungs tech ni ken Film und Gram mo phon bis hin zum Com pu ter,
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den End los se quen zen der Di gi ta li sie rung; Kul tur tech ni ken, die ihre
Grund ver fah ren von Seg men tie rung, Se quen zie rung und Kon zep tua ‐
li sie rung immer wei ter trei ben in den Ver fah ren von Mi nia tu ri sie ‐
rung (Na no tech no lo gie) und Er hö hung der Ge schwin dig kei ten (Teil ‐
chen be schleu ni ger CERN) sowie der prak ti schen An wen dung ihrer
immer län ger wer den den und ins Un denk ba re füh ren den Seg ment ‐
ket ten. Es ist der homo tech no lo gi cus, der tech ni fi zier te Mensch, der
die Welt mit sei nen Ver fah ren in immer er neu er ten Syn ap sen ver ‐
schal tun gen des Hirns über nimmt und immer neu auf  baut, – »ko lo ‐
ni siert« – nicht ein fach der »bes ser Be waff ne te«. Es sind wir mit un ‐
se rem tech no lo gisch fun dier ten »Segment- Ich«, die diese Ver fah ren
tra gen. HON ent wi ckelt, was die ses »Segment- Ich« vom Freud schen
»Ego« und der phi lo so phi schen Kon struk ti on des »Sub jekts« un ter ‐
schei det. 
Band 4, TAS, You Give Me Fever. Arno Schmidts See land schaft mit Po ‐
ca hon tas. Die Se xua li tät schrei ben nach Welt krieg zwei, ver zweigt all
die ses noch ganz an ders. Der Band ist eine li te ra ri sche Wild was ser ‐
fahrt durch nord deut sche Bin nen ge wäs ser und Bi blio theks flu re, wel ‐
che die ame ri ka ni schen Ge wäs ser des Sees Ot se go mit dem nie der ‐
säch si schen Bin nen see Düm mer ver bin det, in den ein Flüß chen Na ‐
mens Hunte fließt; ein Wort, in dem der »Land ver mes ser« Schmidt,
am See un ter wegs auf Frau en su che mit sei nem Kum pel Erich, den
Namen Po ca h un tas […] er spürt […]. An, auf und in die sem See dann
die se xu el len Es ka pa den der bei den Sex- Trapper mit zwei Fabrik- 
Indianerinnen aus der nord deut schen Tief ebe ne, deren eine auf den
Namen »Po ca hon tas« ge tauft wird. Die Er zäh lung quillt über von lau ‐
ter Ret tun gen – ein schließ lich der einer Hum mel aus dem Düm mer ‐
was ser. Ge ret tet wer den aber soll, vor allem, das ver zweig te Spiel li ‐
te ra ri scher Kom bi na to rik und der Wunsch nach einer Se xua li tät
ohne Ge walt; also die kör per li che Lust aller Be tei lig ten. 
»Alles« kreist dabei um ein klei nes »a«, das Schmidt der Po ca h un tas
in den Namen einfügt: Po ca haun tas = Poca haunt us; Schmidt somit
als Mit be grün der der Dis zi plin der Haun to lo gy (= Geis ter be schwö ‐
rung li te ra risch ar tis tisch); kun dig jener Dinge, die nicht auf hö ren,
uns zu er re gen/ver fol gen/ver stö ren in ihrer un ab weis ba ren, immer
noch wach sen den Geis ter haf tig keit. Sur pri se in jedem Ab satz. 
[…] 
1957, zum 350. Jah res tag der Jamestown- Gründung, fügte Peggy Lee
dem Fever- Song von Litt le Wil lie John die Stro phe mit der very mad
af fair hinzu, die »Cap tain Smith and Po ca hon tas« dort ge habt haben
soll ten. Wenn man das mad darin be tont, lag sie nicht ganz falsch. 
Lüge, Be trug, Land raub via Kö nigs töch ter, Morde – statt Love af fair. 
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